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Bekanntmachung.
lus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
uenſeuche unter dem Rindvieh der Do
jen- Verwaltung zu Lauchſtedt wird für

Stadt und Gemeindebezirk Lauchſtedt bis auf
Nueres Folgendes beſtimmt:

Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannter Ortſchaft über

die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie
2, die Benutzung des Rindviehs aus dieſer

Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der Feld-
markarenzen, ſowie

z der Auftrieb von Rindvieh, Schweinen
und Schafen auf Märkte

verboten.
Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen auf

der Eiſenbahnftation Lauchſtedt nicht ver-
laden werden.
Pebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66

Reichsviehſeuchengeſetzes vom t r mit
ldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft

RWerſeburg, den 25. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
Merſeburg, den 26, Januar 1897.

Kaiſers Geburtstag.
Unſer Kaiſer beginnt an dieſem Mittwoch ſein
Leben sjahr. Mit den Fürſten des geeinten

jhes vereinigen ſich Millionen deutſcher Herzen
ten Wunſche, daß Kaiſer Wilhelm II. das

Rpter. daß er mit jugendkräftiger Hand in
perer Zeit ergriff, noch lange feſthalten möge,

J er einſt in ſilverweißem Haar auf ein ebenſo
egnetes Leben zurückſchauegn darf, wie einſt ſein

Pwergeßlicher Großvater, deſſen hundertjähriger
hurttag am 22, März UAlldeutſchland zu ernſter
et vereinigen wird,
Den Anforderungen, die an den oberſten Hüter
tſcher Einheit und Größe zu ſtellen ſind, kann
ein Fürſt von außergewöhnlicher Begabung
Kraft gerecht werden, Wir können uns glück-
preiſen, daß die preußiſche Königskrone und die

ſche Kaiſerkrone auf dem Haupte eines Fürſten
der als echter Hohenzoller die Pflicht ſeines

n Berufes mit unermüdlichem, nie raftendem
r erfüllt. Wir können uns glücklich preiſen, daß

verantwortliche Amt des preußiſchen Königs
deutſchen Kaiſers einem Herrſcher anvertraut

bei dem in ſtarker und, wenn es Gott will und
nöthig ift, auch entſchloſſener Hand das ſcharfe

ſche Schwert ſicher ruht. Dennoch will unſer
er nach der Verheißung des großen erſten
ers des neu aufgerichteten Reiches ein Mehrer
Reichs ſein nicht an kriegeriſchen Eroberungen,

dern an Gütern und Gaben des Friedens auf
i Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und

ſüttung. Der Ruhm kriegeriſcher Großthaten
in lockender Geſtalt manchmal dem jungauf-
benden Herrſcher begehrenswerth erſchienen ſein,
um ſo ehrenwerther für ihn, wenn er entſchloſſen
andern Aufgaben zugekehrt und den Ausbau
die Vertiefung des Reichsgedankens, die ſoziale
öhnung und die wirthſchaftliche Zufriedenheit
Leitſtern ſeines Handelns erwählt hat. Daß

n Ermäßigung.
eclamen außerha
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der Welt das köſtliche Gut des Friedens bis heute
erhalten blieb, iſt nicht zum wenigſten das perſön
liche Verdienſt unſeres Kaiſers und dafür dankt ihm
ſein Volk an erſter Stelle. Denn nur unter dem
Schutze des Friedens können Arbeit und Wohlfahrt
gedeihen.

Wir leben in einer ernſten, an Gefahren und
innern Nöthen reichen Zeit. Fortgeſetzt werden
gegen die Grundlagen des Staates und der Geſell
ſchaft zielbewußte Angriffe gerichtet und es wird die
ausgeſprochene Abſicht verfolgt, die edelſten Güter,
Religion, Sitte, Vaterlandsliebe, dem Herzen des
Volkes zu entreißen. Wichtige Zweige des Gewerbs
lebens leiden unter dem Drucke ungünſtiger Um-
ſtände, die ſich im Laufe der letzten Jahrzehnte in
folge einer Reihe allgemeiner und beſonderer Ur
ſachen herausgebildet haben und daher auch kaum
anders als allmählich zu heilen ſind. Jn einer
ſolchen Zeit werden wir uns, mehr als ſonſt, des
Segens bewußt, der uns in einem ſtarken,
machtvollen Königthumgegeben iſt. Mitten
in dem Wirrſaal der Parteien, in dem Durchein
ander der Beſtrebungen, in der ſelbſtſüchtigen und
verblendeten Leidenſchaft des Streites um Macht,
Einfluß und Beſitz iſt uns im Königthum ein feſter,
unantaſtbarer Beſtand gegeben, ein eherner Fels,
an dem der unruhige Wogenſchlag aufgeregter Leiden-
ſchaften ohnmächtig abprallt.

Dieſen Segen eines feſten monarchiſchen Regi-
ments, das unabhängig von dem Wechſel der Par
teien und zufälligen Mehrheiten in den Vertretungen
des Reiches und Staates über den Parteien ſteht,
uns zu bewahren, iſt unter den vielen Aufgaben
der Gegenwart die wichtigſte. Die Zukunft des
deutſchen Volkes und Reiches hängt davon ab, daß
uns dieſes theure Erbe unverkümmert erhalten
bleihe. Schwände jemals mit der Treue gegen
Kaiſer und Reich die Ehrfurcht vor der Majeſtät
des Königihums, ſo wäre damit an die Wurzel iſt

reits Gegenſtand eingehender Beſprechungen geveſen,
wobei allerdings vom Miniſtertiſche keine Auskunft
darüber gegeben wurde, wie reſp. ob man den freien
Vereinigungen eine Geſetzwidrigkeit nachweiſen und
daraufhin gegen ſie vorgehen könne.

anſerer geſchichtlichen und ſtaatlichen Größe die Axt
gelegt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Ja- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
begab ſich Sonnabend Abend zum Kriegsminiſter
v. Goßler, verweilte daſelbſt bis 11 Uhr und
kehrte dann ins königl. Schloß zurück. Sonntag
Vormittag beſuchten beide Mageſtäten den Gottes-
dienſt in der Kaiſer Wilhelm Gedächtniß- Kirche.
Am Montag hörte der Kaiſer verſchiedene Vorträge.

Wie aus Kiel berichtet wird, gedenkt das
Kaiſerpaar am Freitag Abend zur Taufe des
jüngſten Sohnes des Prinzen Heinrich dort einzu-
treffen.

Von einer angeblichen Erkaltung des
Verhältniſſes zwiſchen unſrem Kaiſer
und dem Hauſe des Fürſten Bismarck
wird in einigen Blättern berichtet, von denen man
annimmt, daß ſie zu Friedrichsruh dauernde Be
ziehungen unterhalten. Es wird nämlich in dieſen
Blättern erzählt, daß unſer Kaiſer, der ſich als Gaſt
bei der Hochzeit des Hausminiſters v. WedellPies
dorf angeſagt hatte, die Liſte der Geladenen durch
geſehen, und als er dort auch den Namen des
Grafen Herbert gefunden, angedeutet habe, er

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

v y vv h eburg h die 4 geſpaltene Corpuszeile gder deren Raum 15 Ffg., J
egend 10 Pfg. Für periodiſche nd größere gen ent

Complizirter Sach wird entſprechend höher berechnet Notizen
des Jn ſeratenth eils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Betlagen gach Uekereirknuunte

wünſche nicht mit dem Grafen zuſammenzutreffen.
Obwohl ſich die Richtigkeit dieſer Meldung unſerer
Prüfung entzieht, ſo ſind wir doch der feſten Ueber
zeugung, daß die ganze Erzählung auf einem Miß
verſtänd niſſe beruht. Aufklärung wäre jeden
n erwünſcht und wird hoffentlich auch nicht aus

eiben.

Die Kaiſerin Friedrich wird am
30. Januar zu einem Beſuch ihrer Mutter, der
Königin Viktorig in Osborne erwartet.

Daß Prinz und Prinzeſſin Friedrich
Leopold von Preußen in Vertretung des Kaiſers
der Feier des Jubiläums der Königin von Eng-
land beiwohnen würden, erklärt die „N. A.Ztg.“
für unbegründet.

Dem kürzlich verſtorbenen Geh. Ober- Regie
rungsrath Stauder widmet der „Reichsanzeiger“
c außergewöhnlich langen und warmen Nach
ruf.

Das Abſchiedsgeſuch des kommandiren-
den Generals des 5. Armeekorps v. Seeckt hat
der Kaiſer unter Stellung zur Dispoſition und
à la suite des Jnfanterieregiments „GBraf Bülow
von Dennewitz“ (6. Weſtfäl,) genehmigt.

Der preußiſche Kultusetat wirft in dieſem
Jahre eine Summe von 30000 Mk, auf, welche
zur Förderung der Schülerbibliotheken
veſtimmt ſind, für welche bisher aus Mangel an
Mitteln nur wenig habe geſchehen können, trotzdem
ſie für die Schule ein ſehr weſentliches Bildungs-
und Erziehungsmittel darſtellen.

Die deutſche Regierung iſt entgegen wider-
ſprechenden Mittheilungen entſchloſſen, keine Ver-
gewaltigung deutſcher Jntereſſen Eng
land gegenüber durchgehen zu laſſen.

Die neue Börſenordnung und die durch
ſie veranlaßte Auflöſung der beſtehenden
Produktenbörſen in freie Vereinigungen
iſt bekanntlich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe be

Beim Kapitel
„Zölle und Steuern“ wird die Angelegenheit nun-
mehr wahrſcheinlich im Reichstage zur Sprache
gebracht werden. Man erwartet, daß der große
Ausfall an Börſenſteuern hier die Veranlaſſung
bieten wird, den Reichskanzler zu interpelliren, was
er angeſichts des drohenden Rückganges der Jſte in
nahmen gegenüber den Zolleinnahmen zu thun ge
denkt.

Zur Abwendung der Peſtgefahr. Die
Beulenpeſt in Bombay nimmt immer bedrohlichere
Ausdehnung an, die Ortsbehörden ſind außer Stande,
dem Umſichgreifen der Seuche Einhalt zu thun.
Oeſterreich-Ungarn, Frankreich und Jtalien entſandten
Aerzte nach Jndien; die Ouarantänevorſchriften
werden in allen Häfen der genannten Länder äußerſt
ſtreng gehandhabt. Pilgerfahrten nach Mekka find
ſtreng verboten worden. England, das zunächſt be
theiligt iſt, unterhält mit ſeinen in Bombay ſtatio
nirten Beamten einen regen Depeſchenverkehr über
den Verlauf der Seuche, wie es auch an Ort und
Stelle die Gefahr zu beſeitigen ſtrebt. Deutſcher-
ſeits find für alle aus indiſchen und perſi-
ſchen Häfen kommende Schiffe ganz beſondere
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Ueberwachungsmaßregeln angeordnetworden.
Außerdem iſt der vortragende Rath im preußiſchen
Kultusminiſterium Geh, Rath. Schmidtmann
nach Wien gereiſt, um dort ein gemeinſchaftliches
Vorgehen der beiden Nachbarreiche gegen die Peſt
gefahr, welche Europa aus Aſien her droht, in die
Wege zu leiten.

Bekämpfung der Sozialdemokratie.
Die am Freitag zur Hauptverſammlung des Bundes
der Landwirthe für die märkiſchen Kreiſe Teltow
und Niederbarnim verſammelten mehr als 350
Bauern richteten an den Kaiſer ein Telegramm,
worin ſie gegen die ruchloſe, freche, das Andenken
Kaiſer Wilhelm's des Großen beſchimpfende Er-
klärung der Sozialdemokratie in der Berliner Stadt
verordnetenverſammlung proteſtiren und betheuern,
daß ſie dieſe Rotte von Menſchen bekämpfen werden
bis zum letzten Athemzuge.

Zur Sonntagsruhe. Der Berliner
Magiſtrat richtete eine Petition an den Miniſter des
Jnnern, worin gegen die Eingriffe in die gewerb-
lichen und privaten Verhältniſſe durch die Polizei
verordnung über die äußere Heilighaltung der Sonn
und Feiertage entſchieden Einſpruch erhoben und
die Aufhebung der ſchwerſten Beſtimmungen bean
tragt wird.

Beendet iſt der kürzlich in Bochum ausge
brochene Streik der Bedienſteten der elek-
triſchen Straßenbahn, nachdem die Forde-
rungen derſelben im Weſentlichen bewilligt worden
ſind. Der volle Betrieb iſt bereits wieder aufge
nommen.

OeſterreichUngarn. Dem ungariſchen
Abgeordnetenhauſe wird bekanntlich in der
laufenden Seſſion, ähnlich wie das bei uns geſchehen
ſoll, eine Militärſtrafprozeßordnung zu-
gehen. Die bezüglichen Vorbereitungen werden in
Peſt rüſtig gefördert.

Jtalien. Die Lage in der italieniſchen Afrika-
Kolonie Erytraea iſt leider eine unſichere und Be
ſorgniß erregende. Die Derwiſche ſind allem An
ſcheine nach entſchloſſen, einen Krieg bis aufs
Meſſer nicht nur gegen die Jtaliener, ſondern
auch gegen die Engländer im Sudan zu führen,
Was für Jtalien die Lage um ſo bedenklicher macht,
iſt der Umſtand, daß es immer gewiſſer wird, der
Abeſſinierkönig Menelik werde ſich ungeachtet des
abgeſchloſſenen Friedensvertrages zur Unter-
ſtützung der Derwiſche bereit finden laſſen.
Als beſonders auffallend wird die Verzögerung in
der Entlaſſung der Gefangenen angeſehen. Man
iſt vielfach überzeugt, der Negus behalte die Un
glücklichen als Pfand bei ſich, bis Jtalien die Gren-
zen nach ſeinem Wunſche regulirt habe. Weigere
ſich die italieniſche Regierung gegen Gebietsabtre-
tungen, ſo beſiegelt ſie das Schickſal der Gefangenen
und macht einen neuen Krieg unvermeidlich, der
noch blutiger und grauſamer werden dürfte als der
unlängſt beendigte war.

Frankreich. Jn Paris herrſcht eitel Freude
über einen neuen Beweis der Freundſchoft des
Zaren gegen Frankreich. Der neu ernannte Miniſter
des Auswärtigen Graf Murawiew wird nämlich
auf beſonderen Befehl des Kaiſers Rikolaus von
Kopenhagen aus, wo er ſein Abberufungsſchreiben
überreichte, nach Paris gehen und dort mit dem
leitenden franzöſiſchen Miniſter ſowie dem Präſi-
denten der Republick perſönliche Beziehungen
anknüpfen und politiſche Vereinbarungen
treffen. Rußland ſpielt ſeine Rolle aber unver-
fälſcht weiter, es berauſcht die leichtgläubigen
Franzoſen durch äußerliche Freundſchaftsbezeugungen,
die ohne alle weitere Verbindlichkeit ſind, hütet ſich aber
wohlweislich vor jedem Schritt, der ihm ſelbſt Un-
gelegenheiten verurſachen könnte. So lange Frank
reich mit ſeinem Gelde nicht knauſert, darf es daher
der Freundſchaft Rußlands nach wie vor ſicher ſein.

Aufſehen erregt in Paris die milde Ver-
urtheilung des Verräthers Exhauptmann
Guillot zu 5 Jahren Kerker und 10 Jahren
Ehrverluſt und unbegreiflich erſcheint allſeitig der
Stoßſeufzer des Gerichtshofes, daß er nicht auf
eine ſchärfere Strafe hätte erkennen können. Ver
gleiche liegen nahe.

England. Cecil Rhodes iſt in London
eingetroffen und hat daſelbſt unverzüglich ſeinem
Freunde und Geſinnungsgenoſſen Jameſon einen
Beſuch abgeſtattet. Daß dem brutalen Afrikaner

in London kein Haar gekrümmt werden wird, weiß
jedes Kind im Voraus; es iſt daher die reine Ko-
mödie, daß dieſer Mann überhaupt erſt vor einen
engliſchen Gerichtshof citirt worden iſt.

Spanien, General Weyler wird nicht müde,
den Aufſtand auf Kuba als „faſt unterdrückt“,
als „faſt völlig niedergeſchlagen“, c. 2c. zu be
zeichnen. Seine Meldungen werden jedoch von
anderer Seite ſtets recht ſchnell widerrufen. Ent
gegen den Angaben des Generals iſt die Kraft der
Aufſtändiſchen noch ſo wenig gebrochen, daß dieſe
ſich vielmehr zu einem entſcheidenden Schlage
gegen die Spanier vorbereiten. Martinez Gomez,
der gegenwärtige Führer der Auſſtändiſchen, zieht
auf der ganzen Jnſel Streitkräfte zuſammen, um
dem General Weyler und ſeinem Haupiquartier
energiſch zu Leibe zu gehen. General Weyler iſt
vekanntlich kein Freund von Pulver und Blei und
allen feindlichen Zuſammenſtößen bisher vorſichtig
aus dem Wege gegangen. Trotzdem durfte er dem
nächſt genöthigt werden, Proben ſeiner Heldenhaftig-
keit abzugeben.

NRußland. Krupp in Eſſen will, wie ein
ruſſiſches Blatt zu wiſſen angiebt, auf dem von
ihm bei Riga angekauften Terrain eine Kanonen-
gießerei ausſchließlich für den ruſſiſchen
Staat errichten. Die Meldung klingt nicht
recht wahrſcheinlich.

Türkei. Trotzdem äußerlich in Konſtanti-
nopel Alles nach wie vor ruhig erſcheint, gährt es
doch im Jnnern ganz gewaltig. Die Miß-
ſtimmung gegen die Regierung und die Perſon des
Sultans ſelbſt wächſt langſam aber ſtetig und hat
bereits weite Kreiſe gerade des niederen muhame-
daniſchen Volkes erfaßt, auf deſſen Zuverläſſigkeit
und Treue man im Yildiz Kiost ganz beſonders
zu rechnen pflegte. Als Zeichen der veränderten
Volksſtimmung faßt man die eifrige Kolportage von
Gerüchten über den Ex- Sultan Murad auf, der
wegen Geiſteskrankheit in einem Schloß
an den Dardanellen gefangen gehalten
wird. Man erzählt ſich und glaubt es mehr und mel,r
Murad ſe geiſtig vollkommen geſund, trotzdem
werde derſelbe wie ein Gefangener behandelt, ob-
wohl er doch der rechtmäßige Khalif ſei. Das
abergläubige Volk fürchtet den Zorn des Propheten,
falls der rechtmäßige Herr des Landes noch länger
in der Gefangenſchaft ſchmachte und arbeitet im
Stillen auf deſſen Befreiung hin. Bei
dem den Türken eigenen Fanatismus kann dieſe
Bewegung für den Thron Abdul Hamids immerhin
verhängnißvoll werden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag ſetzte am Rontag die erſte Leſun K

der Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetze fort.
Jn einer ſehr langen Rede legte der Abz. Srillenberger
(Sozdem.) die Wünſche ſeiner Partei bezüglich des Geſetzent
wurfes dar, die die Einbeziehung ſämmtlicher Handwerker und
Dienſtboten in die Verſicherung zum Gegenſtande haben. Vor
allem müſſe eine Erhöhung der Unfallrente gefordert werden
und mit dem Syſtem der Theilrenten nach Möglichkeit ge
brochen werden. Staatsſekretär v. Boetticher betonte, daß
die Regierungen das gleiche Wohlwollen für die Arbeiter be
ſäßen als der Vorredner und ſeine Partei und wies ſtatiſtiſch
nach, daß die Arbeiter in den letzten 10 Jahren an Unfallent
ſchädigungen 355 Millionen Mark mehr erhalten als ſie an
Beiträgen beigeſtenert hätten. Mit dem Reichsverſicherungs
amt habe das Reichsamt des Junern nie Differenzen ſachlicher
Natur gehabt durch Verfügung des Reichskanzlers ſtehe je
doch dem Reichsamte des Jnuern die Ueberwachung des
Reichsverſicherungsamtes zu. An eine Aenderung dieſes Ver
hältnifſes ſei für abſehbare Zeit nicht zu denken, Hoffentlich
werde das Geſetz, das offenbaren Mängeln abhelfen ſolle, An
nahme fiaden. Abg. Dr. Hitze (Ctr.) hält die Ausſtellungen
der Sozialdemokraten an dieſem Geſetz zum großen Theil für
berechtigt, betonte jedoch, daß die Arbeitgeber etwa 85, die
Arbeiter nur 15 Prozent der geſammten Unfallverſichernngs
koſten trügen. Dienſtag: Fortſetzung der Berathung,
Wahlprüfungen, Konvertirungsvorlagen.

Jm Reichstage ſprachen am Montag uur 3 Abge
ordnete böſe Zungen wollten wiſſen, daß die Präſenzliſte
eine höhere Zahb von Mitgliedern überhaupt nicht aufgewieſen
hätte und weitere Redner alſo das Wort garnicht hätten ergreifen
können. Ganz ſo ſchlimm war es nun freilich nicht aber be
ſchämend genug iſt die geringe Präſenz; mehr als 50 Abge-
ordnete haben ſich noch in keiner einzigen Sitzung des neuen
Jahres gefunden. Daß darunter das Anſehen des Hauſes
und die Erledigung der Geſchäfte in ſchwerer Weiſe leiden,
liegt auf der Hand, es wäre dringend zu wünſchen, daß ſich
die Herrn Voillsvertreter, eingedenk der Pflicht, die ſie mit
ihrem Mandat übernahmen, eifriger als dies jetzt leider der
Fall iſt, den Geſchäften der Geſetzgebung im Reich widmen
und an den parlamentariſchen Verhandlungen wieder zahlreicher
theilnehmen möchten.

r

Bei der Reichstagserſatzwahl in Torgau
Stelle des verſtorbenen freikonſervativen Kandidaten St eph
iſt von konſervativer Seite der Generalarjt
Bufſenius Torgau aufgeſtellt worden, der ſich
ſeiner Wahl der freikonferbativen Fraktion auſ
wird. JSein 25 jähriges Jubiläum als Bur,direkt or des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
am 1, April der Geh. Regierungsrath Kleinſchmidt
hochverdiente, bei Patlamentariern wie den Vertretern
Preſſe außerordentlich beliebte Beamte wurde 1872 ans
Finanzminiſterium auf ſeinen jetzigen Poſten berufen.

Ein Hort des Volkes.
Es werden in unſern Tagen ſo viele Sinn

der Unzufriedenheit laut. Wo irgend die In
eſſen eines Einzelnen oder einer ganzen Beruſsk(e
um des Ganzen willen eine Einſchränkung erled, J
da ſorgt die noch in keiner Zeit ſo ousgebin,
Oeffentlichkeit der Preſſe dafür, daß Kaſſandrary
den Markt erfüllen. Jſt doch erſt vor Kurzem n
offen als overſter Grundſatz der Parteipoliti m
Loſung verkündigt worden: „Schreien iſt J
politiſchen Leben die Hauptſache!“ Nicht jedem
es verliehen, hiernach die lauten Klagen über unſe
wirthſchaftliche und politiſche Lage, über den R
gang unſerer Zuſtände auf ihren Kern zurücht
führen und an jener Loſung zu bemeſſe,
glauben gerade am Geburtstage unſeres Kaiſg
an dem alle Deutſchen zu ihrem Oberh rupie
Dankbarkeit und Freude emporblicken und in
den Träger der deutſchen Einheit, den St
aller deutſchen Jntereſſen, den Schirmer des en
päiſchen Friedens begrüßen, eine beſondere van
ländiſche Pflicht zu erfüllen, wenn, wir offer, ehr
und ungeſchminkt den Thatſachen ins Au
ſchauen und uns klar machen, welche Beſch wer
berechtigt, welche unberechtigt ſind.

An Klagen und Beſchwerden, an Grund
Unzufriedenh eit und an nicht erfüllten Wünſche
wird es nie auf der Welt fehlen, und ſie wihg
um ſo lauter ſich äußern, je glänzender kurz
vor Ereigniſſe von weltgeſchichtlicher Tragweite
zugetragen haben, je größer der wirthſchaftlt
Druck iſt, der auf allen Erwerbszweigen, vor al
auf der Land wirthſchaft, wie bei u
ſo in der ganzen Welt, ruht. Aber alle h
Klagen und Beſchwerden können doch nie ſo in d
Vordergrund treten, daß ſie uns die Freude
Daſein, die Freude an unſerm mächtizen, inwerh
geſunden, ſtolz empordlühen zen Vaterlande,
Freude an unſerm eigenartigen, lebensfriſchen,
alles Schöne und Große empfänglichen und
unermüdlich fördernden kaiſerlichen Herrn ſtö
könnten.

J der Vergleich, dem unſere Ver hältniſſe
Jnnern mit dem Auslande unterzogen wer ben könn

wird nicht zum Nachtheil unſeres Vate
lan des ausfallen. Wir erfreuen Uns nah
auf allen Gebieten menſchlicher Thätigkeit und n
zum mindeſten auch auf dem politiſchen und par
mentariſchen Gebiete wenn auch nicht guter, ſo de
durchweg beſſerer Zuſtände, als unſere Nacht
länder. Wir erfreuen uns vor allem einer ſeſ
und kräftigen Monarchie, wie ſie in keinem S
der Welt ſo tief und ſo unerſchütterlich in
Volksſeele wurzelt.

Mit Recht ſprach Herr v. Bennigſen
Reichstage den Satz aus:

„Jn Deutſchland hat die Monarchie die tief
Wurzeln, denn hier iſt, einzelne trübe Zeiten abgerthn
die Monarchie, das Fürſtenthum, ein wahres Volksſiri
thum geweſen. Hier in Deutſchland iſt wirklich der
der anerkannte Träger der Volksgewalt, geehrt als
Spitze des ganzen Volksthums, und hier in Deutſchland
mindeſtens mehr als in irgend einem Lande der Geſch
ſich das Fürſtenthum in deu Dieuſt des Volkes geſteht.
Friedrich dem Großon iſt der Aus ſpruch bekaunt und ihm
ſolgend haben andere Fürſten nach demſelben Spruch gehande
der König ſoll der erſte Diener ſeines Voll
ſeinels Staates ſein. Und daraus iſt gerade die
und die Verehrung und das gefeſtigte Anſehen der Mone
in Deutſchland bis in die neueſte Zeit, trotz der vielen U
wandlungen über dem Meere und in Europa und ireh
Unficherheit der gleichen Berfaſſungsform in andern Lir
erhalten geblieben. Dieſes große köſtliche Gut ſür unſer
ſches Volk wollen wir uns erhalten und wollen es vor will

Unterwühlung ſchützen.“ gWürdiger wiſſen wir nicht vie nationale Ff
des Geburtstages unſeres Kaiſers zu begehen
daß wir uns dieſe Mahnungen friſch
lebendig vergegenwärtigen.

reiſer,

gegen
S ech
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Bekanntmachung.
önigliche Gewerbeinſpektions Freie Merſeburg, Naumburg,

Weißenfels, Zeitz.
Hiermit bringe ich den Gewerbe

treibenden und gewerblichen Arbeitern
ur Kenntniß daß ich in allen das Ar

beitsverhältniß berührenden und in ge
werbetechniſchen Fragen jeden Donners
tag, ſofern derſelbe nicht auf einen
Feſttag fällt, in den Stunden von Vor
mittags 9--1 Uhr und Nachmittags
3--7 Uhr, ſowie auch am Sonntage,
Vormittags außerhalb der Zeit des
öffentlichen Goltesdienſtes in meinem
Amtszimmer in Merſeburg, Halle
ſcheſraße 8, zu ſprechen bin. Jm
ietzteren Falle iſt vorherige Anmeldung

erwünſcht. 112Der Königliche Gewerbeinſpektor.
orm.

Oeffentl. Holzverkauf
der König!. Oberförſterei Sohlkeu-

dütz (bei Halle a. S.)
1. Bau und Nutzhölzer: Mon-

tag, den I. Februar d. J., vonSdem S Uhr ab im Schlag
VII Bel. Schkeuditz (Maßlauer Linie).
von 12 Uhr ab im Scyhlag III Bel
Maßflau (an der Kaiſereiche) u, Totali-
tätshölzer. Etwa 160 Eichen 290 fm.,
60 Weißbuchen 89 ſw, 120 Eſchen 90
m, 80 Rüſtern 60 fm, 20 Erlen 21
fm, 12 Schwarzpapp. und Aſpen 9 fm,
3 Linden 25 ſin. NB, Unter den
Eichen ſtärkſte Dimenſionen,

2. Brennholz aus denſelben
Schlägen: Dienſtag, den 2.
Februar zu denſelben Zeiten in
obigen Schlägen: Eichen, Eſchen,
Räſtern, Weißbuchen, Weichhölzer etwa
xm 500 Kloben, 300 Stock, 240 Zopf-
reiſer, 1200 Unterholz. Aufmaßregiſter
gegen Abſchriftgebühren. [380

Schkeuditz (Poſt), den 22. Januar 1897.
Der Forſtmeiſter Weſtermeie r.

Hanusverkauf.
Mein in Witzſchersdorf bei Kötſchau

belegenes, in gutem Zuſtande befind
liches Wohnhaus nebſt Stallung und
kleinem Gärtchen beabſichtige ich weg
zugshalber baldigſt zu verkaufen.
Kaufliebhaber erfahren das Nähere bei
Herrn Lehrer Mäller, daſelbſt. [515

Rühlemanmm, Weichenſteller.

1250000 Mk.
Jaſtitutsgelder, von 3 Zins an,
auf Ackerhypothek p. ſofort oder ſpäter
auch in kleineren Poſten zu verleihen.
Anträge zu richten unter W. O. 90
an Rudolf Mosse, Magdeburg.

Alles iſt enfzückt
über die Gediegenheit u. Schönheit m.
Concert-Zug- Harmonika „Clara“,
prächtig. orgelart. Ton, 10 Taſt., 2theil.
Ia. Doppelbalg, m. f, Balghalt., Leder
balg u. NickelſchutzEcken, mahag. polirt.
Verdeck m. feinſt. Metallauflagen u. 12
groß. Trompet., 2 Reg., 2 Chöre (Tremolo)

40 Stimmen. Schule gratis. Preis
nur 5,75 M. incl. Verp. geg. Nachn.

J Ich bitte mein Jnſtrument nicht
mit den ſo vielfach angeprieſenen 5 M.
Harmonikas zu verwechſein, es iſt ein
Fabrikat von größter Solidität
u. einer Tonfülle, die die doppelte
Preisbemeſſung zuläßt. (4237
Richard Kox, Muſikw. Duisburg.

Große Z jährige Fuchsſtute zu
verkaufen. Cursdorf 10. [508

Penſion finden Knaben, welche die
hieſigen Schulen beſuchen wollen, bei
beſter Koſt und ſorgſamer Erziehung.
Näheres durch die Herren Kaufleute
Peckolt und Frätzsch. [387
Dentſchlanlan

Illustr. Familien-Kalender
für das deutsche Volk,

104 Seiten ſtark, ſolide, geſchmackvolle
Ausführung mit Kalendarium, Tahellen,
Erzählungen, Humoresken, Meſſen,
und Märkte Verzeichniß, Recepten,
Jlluſtrationen, worunter ein hübſches Bild.

„Kaiſer Familie“
2e. auf das Jahr

a 1897
iſt pro Pfg. zu haben

Stück für in derKreisblatt- Expedition.
Jeder Kann a
verdienen durch d. Verk. v Cigarr
für e. I. Harb. F. Bew. u. Cigarn.“
an Heinr. Eisler, Hamburg. [254

00 z U mehr könnenMk. 3000 p. I. ſich reſp. Herr
d d. Verk. v. Cigarr. f. e. Ia Hamburg.
F. an Private, Wirthe 2c. verdienen.
Bew. u. „Rebenverdienſt“ an Heiwr.
Eisler, Hamburg. [255

Agr geräum. Laden m. Wohnung
welcher ſich auch gut zur Werkſtatt eign.,
iſt zu verm. Näb. i. d. Kreisbl Exped. ſ359

Die Gemeinde Michlitz ſucht zum
1, April einen Gänſehüter und
Nachtwächter. Mit Zeugniß zu
melden beim [500Srtsvorſtehet W ümter.

Einen tüchtigen, ehr- und ſittſamen
Pferdeknecht ſucht zum 1. Februar

oder ſpäter [516DOöstwald Zehler, Starſiedel.
Lordentliche Arbeiterfamilie

bei freier Wohnung und Kartoffelland
zum 1. März oder 1. April ſucht

P. Vogol, Neumark.
Zwei ordentliche Dreſcherfamilien

fiaden zum 1. April bei freier Wohnung
und Kartoffelland lohnende Arbeit auf
501 Rittergut Altranſtädt.

Zwei Arbeiterfamiliſen
werden zum 1. April d. J. bei freier
Wohnung und Kartoffelfeld geſucht
auf dem NRittergute Wengelsdorf
bei Station Corbetha. [409

2 ordentliche Dreſcherfamilien
zum 1. April auf BRiättergut
Döhlen geſucht. Daſelbſt auch für
ſof. ein Ochſenknecht in Jahrlohn. [514

Ein Hausmädchen mit nur
guten Zeugniſſen z. 1. März geſucht.
367] Altenburger Schulplatz 5.

Ein Lehrling findet Stellung bei
ronz Voilsgt,506 Tiſchlermeiſter in Lützen.

Ein Sohn achtbarer Eltern, welche
Luſt hat, die Brot, Weiß- und
Kuche bäckerei zu erlernen, kann
Oſtern unter günſtigen Bedingungen

die Lehre treten. [502
Karl Rötsch, Bäckermeiſter,

Kleinmiltitz bei Markranſtädt,
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

J. A. Schmidt, Klempnermfſtr.,

517] Lützen.
Einen Lehrling ſucht unter gün-

ſtigen Bedingungen [513
H. Lehmann, Schmiedemſtr., Creypau.

i

Preußiſche Renten Uerſicherungs „Anſtait.
1838 gegründet, unter beſonderer Staatsaufſicht ſtehend.

Bermögen: 95 Millionen Mark, Rentenverſicherung zur Erhöhung des Ein
kommens. 1895 gezahlte Renten: 3440 000 Mark. Kapitalverſtcherung
(für Ausſteuer, Militärdienſ, Studium). Seffentliche Sparkaſſe. Ge-
ſchäftspläne u. nähere Auskunft bei Herrn Herm. Afautſch, Werſeßurg. [61

Hungersnoth in Süd-Afrika.
Aus ganz Süd-Afrika, beſonders aus Transvaal, kommen herzbewe gende

Berichte über die dort herrſchende Hungersnoth. Die Heuſchrecken haben
jedes grüne Blatt im Lande verzehrt. Das einzige Transvportmittel in den von
der Eiſenbahn nicht berührten Strichen, der Ochſenwagen, verſagt, da durch die
Rinderpeſt faſt der ganze Viehbeſtond vernichtet iſt. So verhungern thatſächlich
die Menſchen, weil keine Lebensmittel herbeigeſchafft werden können, und der
Nothſchrei der Miſſionare, die den letzten Biſſen Brod mit den Unglücklichen
theilen, muß das Herz jedes Menſchen rühren.

Wir wollen nicht klagen, daß ſo viel gebeten wird, ſondern Gott danken,
daß wir noch geben können. Und diechriſtliche Liebe muß auch hier helfen. Sie
wird helfen, deſſen ſind wir gewiß.

Unſere Berliner Miſſionsgeſellſchaft, deren Hauptſtationen in Transvaal
liegen, befördert die Gaben, und ſind die unterzeichneten Geiſtlichen gern bereit,

ſolche anzunehmen. [375MAoartius. Werther, schollmeyer. Delius. Bäthorn.
Teuchert. Bornhal.eewmw

Zur F. äkterung
Trockenschnitzel, FutterkKalk,

Viehsalz etc.
Zur Desinfection

Carbolsaure, Cresolin, Carbolineum ete,

Ed. Klauss, Merseburg.

Wer hat noch

Alterthümer
der melde ſich z. 3, im Hotel „zur Sonne“, Merſeburg.

Ksinski aus Berlin W., Antiquar.
Jch kaufe zu hohen Preiſen für England und Dänemark

Englische u. franz. bunte u. schwarze Kupferstiche, maha-
goni Möbeln mit und ohne Messing, silberne Becher, Aufsätzo,

Elfenbein-Bildchen, Meissener Porzellan, Gruppen und Figuren in
J bunt und weiss, Thon-Vasen, Gobelins, Facher, Flacons, Spitzen,
alte Seidenstoffe, Schmucksachen, echte u. unechte, Gläser, Krüge,

S Uhbren (auch versilberte Gegenstände aus allen Kirchen und In-
nungen), Gold- und Emaille, Porzellandosen u. 8. V. [396

C Soeben wieder eingetroffen
Unentbehrlich

für alle Zehörden, jeden Handel- u. Gewerbetreibenden!

Gewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes von 1896 (mit der
neuen Beſtimmungen über das Wander- und Hauſirgewerbe). Nebſt
dem Geſetz zur Bekämpfung des

unlauteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen. Ergänzt und erläutert
durch die amtlichen Materialien von B. Höinghaus., 192 Seiten
Preis 1 Mark. Soeben erſchienen in Ferd. Dämmters Verlagsbuch-

handlung, Berlin S W. 12. e2

22

77

Zu beziehen durch die

Merseburger Kreisblatt -Expoedition,
Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt Schmiede- Lehrling unter gün-

hat Schmied zu werden, kann unter ſtigen Bedingungen zu Oſtern geſucht.
günſtigen Bedingungen in die Lehre treten. iniäl Jurisech, Schmiedemſtr.,
503] Schmiede zu Zöllſchen. 510] Neumark.
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Montag, den 285. Janu ar,
nach beendeter Jnventur beginnt der einzige, alljärrlich wiederkehrende

9
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Beſuch

aber
Am

D 21 0 wiederängerdes Geſchäftshauſes Aug. Polich, Leipzig. ins
Doeſelte umfaßt ſeidene und wollene Kleiderſtoffe, Ceinen- und Waumwollwaaren, Fiſch Küchen lund Bett e
G 7wmäſche, ZRöbelß.offe, F'ortieèeren, Gardinen, Fiſchdecken, Teppiche, Damen-, Herren ſonder
und Kinder Konfektion ſowie Domen, Herren und Kinder-Wäſche zu ſo weſentlich herabgeſetzten Preiſen, daß L

Polichs Räumungs Verkauf als eine der allergünſtigſten Kaufgelegenheiten bezeichnet werden muß. n
Dirnd

e P A S V erä s das itE. dauert bis Sonnabend, den 6. Februar. m ſah
„Vae [341 S einerFür den Räumungesverkauf gelten folgende Beſtimmungen: g

G rNur Baarverkauf!' Kein Umtanſch! Keine Zurücknahme! Keine Anſichts- ſicht bl
S 8 ſche und Proben-Sendungen? Aenderungen werden berechnet! r

4 dere SS t r7 JStrümpfe u r Germanigeheſisehhbandſunge heecneſerrt at 8praobronntuisss an ten An Aince Hebe en
und ohne Wollelieferung in nur guter 0 pr tun enn nI88e 9 dann bestellen Sie, bitte, eine Schellſiſch, Cabeljan, Schollen, r No
Qualität. S Anſtricken nur durch Lektüre eines unterbalt en- Probe- Nummer und abonniren I Sorpfen, Zander, Räucherwagren, ſtehen
18 Pfg. für's Paar. Aufträge den und belehrenden Journals 6 Sie auf: Fiſchconſerven, Marinaten, Hüd. war ih
nimmt auch entgegen die Firma J. G. 5 befestigen und erweitern will, G d4e Kinder früchte empfiehlt Hofe u
Knauth G Sohrn, Merſeburg Wrnſt w. ne beneg von 9 u eder W. v armer arund werden von Markttag zu Markttag uglish-Journal-Frangçgais eitschrift für Kindliche Ge- Junge Haſelhühner, junge Perl l ine
ausgeführt. 22 0 fur Jene Ter 9 sundlheits- u. Krankenptlege. ßühner, frauz. Enten und Ponles, n

L. A. W'ohlmann, Bahnhof herausgegeben Von 9 r Dr. med. H. Moeser. Dariſer Kopf Halat, Weſſtna- VorCorbetha, Mechaniſche Strumpfſtrickerei. Th. de Beaux u. John Montgomery, Prx De h Wunmer. Kpfelſinen, à Stück 5 Pfg. empfiehlt J und Ur

e O (Jährlich 48 Nummern 24 fran- 9 ſp h 407] C. L. Zimmermann Feſtſtaae 5 zösische und 24 englische) W r ols rer Tuwelte Spezial: e pand, d
m welche an jedermann gratis und ca W 8. ührt hheaterdecorationen O tranco Versandt wird von jeder Aan abonnirt unter Einsendung 53 ſ ich ne

Buchhandlung oder vom Verlage: on 75 Pfe. bei den Buch- erlu ge ge I.in Kkünstlerischer Ausführung zu R e Buchhangl sei händlern, oder bei der Post, Ia Dresdenet a Thürin er Gänſen das Au
mässigen Preisen. Garantie für 9 „Kengersche Buchhandlung oder bei den Verlegern: äulen, Suppenhühner sCanden Du

Pediegene, erste Arbeiten u. lang 33]) in Le peig. 9 Breer e Tiemann Katen rd e
jährige Dauerhaft igkeit. Kosten- e 2462) in Ha mm (Westk.), Von Montag ab un gariſches u. böh fur Dich
anschläge und gemalte Entwürfe 7 Se r miſches Wilchtnaſtgeſtüget Ia. Dnter erun e V ääux e. e re h und Futerhennen, Kapaunen, Die Brt R itker, ſtehen täglich zum Verkauf bei [141 Klauen s Foularden. Vrathäßhne, Ent en Nnit Hoch
Atelier C. Theatermalerei u. Decoration Iugo Wreſt, Meuſchau Nr. 30. e 9 M. Grunow, Sand 14. JetztGodesberg a. Rhein. 20 Ferkel ar len Raſſe a rirt für Nähmaſchinen u. Fahre Auch ſind daſelbſt Rohfedern volſſtern 20 Ferkel, gr. engl. Raſſe, zu räder aus der Knohenölfabrik von noch abzugeben. l(383 ſo nöti

r r e I. Möbius Sohn, Hannover. Zu a t7 eben bei Döllnitz. 408 hab. in all. beſſeren Handlungen. [4 f. zurFutterrüben- CEenteſimal-Waage mit ſämmt Aus Dankharkeil rege
Samerg lichem Zubehör preiswerth zu ver Zeitungs- und zum Wohle Magenleidender gebe ſtillen H

ut keimfähig, à Pfd. 12 Pfg. à Cir kaufen bei 1512 ich Jedermann gern unentgeltliche die Zeite V Leat g. 398 F. Spiegel, Dürrenberg. M F Auskunft, über meine ehemaligen Magen- Fzeit!“

u r S S s T MiRittergut Esſſen. Fie ne Drucketet ſuchen wir akulatur n n n t
u a Aen r r zu Oſtern 1897 noch in I und 2PfundPacketen, ſowie wie ich ungeachtet meines hohen PPfarrer.

i Al i it und nd geC aerbeng,. (406 einige Lehrlinge. Me b Centnern iſt wieder vor e vefreit und geſu 8 dochzeit
Zwei überzählige Pferde ſtehen zum Merſeburger Kreisblatt-Druckerei. Koch, Königl. Förſter a D.Verkauf. Fabrik Wehlitz. [509 A. Leidhoidt. Kreisblatt Druckoerei. perſ Poſt Meham, (Weſtfalen.)

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Gchulplatz 5.
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Das Miedei vom Tegernſee.
Erzählung aus dem bayeriſchen Hochgebirge von

M. Grundſchöttel.
(Schl u ß.)

„Noch einige Tage bleibt Jhr nun unter unſerer
Auſſicht,“ ſprach der Herzog weiter, „nun aber
geht und legt Euch ruhig nieder nach aller Auf-

ung.re Herzogin ergriff jetzt die Hand des Blinden

und führte ihn der barmherzigen Schweſter zu,
mit der ſie noch einiges beſprach, dann wurde der
alte Mann in das für ihn beſtimmte Zimmer zu
rück geführt. Der Aſſiſtenzarzt folgte ihm dahin.

Wie der Herzog geſagt, mußte der Patient noch
mehrere Tage faſt unbeweglich ſtill liegen, damit
nichts die Heilung ſtören könne. Täglich beſuchte
ihn der Herzog, und die Herzogin wußte ihn in

einer anderen Stunde durch liebenswürdige Theil-
nahme aufzumuntern und ihn mit froher Hoffnung

u erfüllen; auch Leonhard wurde zu einem kurzen
Heſuche vorgelaſſen. Gegen das Ende des Tages
aber mußte die ungeſtörteſte Ruhe eintreten.

Am folgenden Tage wurde die Binde
wieder auf Augenblicke nur entfernt, bis
längere Pauſen eintreten durſten. Dann onnte
die Operation als völlig gelungen, das Auge
als gerettet betrachtet werden. Und an dem Tage
war es dem Alten vergönnt, nicht nur ſeinen Sohn,
ſondern auch ſeine treue Führerin, Miedei zu ſehen.
„Lennert, mei Bua, mei Einziger!“ rief er ganz
äüberwältigt. „Seh i Di wieder! Und wer is das
Dirndl da? Doch nit mei Lenerl? J hab nimmer
denkt, daß es ſo blitzſauber wär.“ Er ſtrich mit
der Hand über das lockige Haar des Mädchens

das in die Knie geſunken war und bittend zu ihm
aufſah.T i bin's, Dei Lenerl und Dei Miedei in

einer Perſon, und i bitt Di: Sei und bleib mir
uat.“
Nur noch wenige Tage mußte der Patient unter Auf

ſicht bleiben, dann wurden beide Augen mit einer ent
J ſprechenden Brille geſchützt und er entlaſſen. „Ehe

der Sommer zu Ende geht, ſoll Euch auch das an
dere Auge wieder gegeben werden“, ſprach der Her-
zog freundlich beim Abſchied.

Es war ein herrlicher Tag, an dem der Bauer
Ung in die jetzt im vollſten Schmucke prangende Natur

hinaus nach ſeinem Hofe geführt wurde. Wie wunder
(410 J bar ſchön erſchien ihm jetzt die Welt! Als er in

en, der Nähe ſeines Hauſes angekommen war, blieb er
gren, ſtehen und umfaßte es mit einem langen Blick. Nun
Süd war ihm ja alles neu geſchenkt! Jm Garten wie im

Hofe und im Hauſe leuchtete alles von Sauberkeit,
r. Guirlanden von Tannvengrün ſchmückten das Haus
J I von außen bis hinein in das Wohnzimmer, das mit
Serl. J Biumenfränzen geſchmückt war; hinter den ſchnee-
pules, weißen Gardinen ſtanden blühende Topfgewächſe.
ſſtna Vor der Thür ſtanden die beiden Alten, Mathies
ofiehlt Hund Urſchi und Franzl ihn zu bewillkommnen im

Feſtſtaat. Da griff der Bauer nach Leonhards
Hand, dann nach Miedei's, die ihn beide hierherge

führt hatten, und rief: „Hier habt ihr den neuen
Bühlbauern und ſeine Bäuerin für mi wird jetzt

das Austragsſtüb'!) hergericht't!“
„Du bleibſt bei uns, Vata“, antwortete Leon

hard, „und die beſte Stud' mit der „Lauben“ wird
für Dich gericht'.“

„Ja, aber wie ſoll's denn nun werden“, rief der
Bauer plötzlich, indem er ſich in die Haare fuhr.
„Die Braut is ja noch in der Klag', da darf ſie ja

nit Hochzeit machen
Jetzt trat Urſchi vor und ſprach mit dem Tone
vollſter Ueberzeugung: „Wo der Hof die Bäuerin

M ſo nöti braucht wie der Bühlhof und der neue
Bauer die Frau, wie der Lennert, wo a Tochter
zur Pfleg' da ſei muß, da wird a Ausnahm'
Igmacht; die zwog müſſen halt beinand mit vaner
ſtillen Hochzeit von wegen der Klag', und wenn
er vorbei is, machen wir nochmal Hoch-
zeit

J Mit dieſer Meinung der alten Urſchi waren
alle einverſtanden ſogar der Hausarzt und der
Pfarrer. Und ſo wurde der erſte Pfingſttag zur

ochzeit des jungen Paares feſtgeſetzt.

Es war ein ſchönes Pfingſtfeſt, an welchem die geriſſen, außerdem erlitt er im Geſicht Verletzungen,
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beiden ſo ernſt geprüften jungen Menſchen mit dem Man brachte den Schwerverletzten mittels Droſchke
kleinen Hochzeitszuge vom Berge herab nach der
alten Stiftskirche kamen. Miedei hatte das Trauer-
kleid abgelegt und erſchien in der reizenden Tegern
ſeeer Tracht, dem dunkelen Sammetmieder mit den
Silberſchnürcn und Kettlein dem dunkelfarbigen
Rock mit rothem Rande, den ſchneeweißen, bauſchigen
Aermeln und der ſeidenen Schürze. Auf dem Kopfe
aber prangte die kleine Krone von Gold und Silber-
fäden. Auf der Bruſt glänzte ein goldenes Kreuz
lein, ein Geſchenk der Herzogin. Sie war eine ſo
reizende Erſcheinung, daß der alte Bauer freudig
ſchmunzelte, als er die unverhohlene Bewunderung
ſah, mit der ſie begrüßt wurde. Aber auch Leon-
hard ſah ſchön und ſtattlich aus in dem neuen,
ſchönen Gebirgskoſtüm, der grün geſtickten Gams-
lederhoſe, der grauen Joppe mit grünen Aufſchlägen
und den großen Hirſchhornknöpfen.

Jm altrenommierten Gaſthof „zur Poſt“ war das
Hochzeitsmahl beſtellt, wo es ſo fröhlich herging,
wie es nur bei einem Feſte der Fall ſein konnte,
das bei allen eine gewiſſe Befriedigung hervorrief.

Und nachdem der Bräutigam ſeine reizende,
kleine Braut heimgeführt hatte, in das ihr ſchon
vorher ſo ganz ergebene Haus, herrſchte dort
Liebe, Friede und Eintracht, und daraus
erblühte das dauernde Glück. Jm Herbſt deſſelben
Jahres wurde vom Herzog auch das andere Auge
des Alten operirt und erlangte ebenfalls ſeine Seh-
kraft wieder. Und der nun Sehende wußte es, daß
er durch ſeine Blindheit ein anderer, glückicherer
Menſch geworden iſt; durch dieſe Nacht war er
zum Licht gedrungen und die Liebe war der Stern
geweſen, der ſie erhellte.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 24. Januar. Jm Kreiſe ihrer

Kinder und Kindeskinder feierten die Tuchmacher
Kramer'ſchen Eheleute, die ſich beide trotz des hohen
Alters 79 bezw. 72 Jahre einer ſeltenen
geiſtigen und leiblichen Rüſtigkeit erfreuen, ihre
goldene Hochzeit.

Greußen, 24. Januar. Geſtern früh warf
die Frau des Getreidehändlers Schulz, als ſie den
Morgenkaffee aufgießen wollte, die brennende
Petroleumlampe, welche ſie neben ſich geſtellt
hatte, um beſſer ſehen zu können, aus Verſehen
um. Hierdurch ergoß ſich das Petrolenm auf die
Kleider der unglücklichen Frau, ſo daß ſie ſofort in
Flammen ſtand. Sie wollte nun ins Freie
eilen, um im Schnee die Flammen zu erſticken, kam
jedoch hierbei auf der Treppe zu Fall. Auf ihr
Hilfegeſchrei eilten ihr Mann und die Nachbarn
herbei und löſchten die Flammen. Der Mann erlitt
bei dem Rettungswerke erhebliche Brandwunden an
beiden Armen. Mann und Frau liegen an den
empfangenen Wunden ſchwer darnieder.

F Altenburg, 24. Januar. Heute Nachmittag
entgleiſte in der Kurve der Teichſtraße ein
Wagen der elektriſchen Straßenbahn und fuhr
gegen das Gaſthaus „Zum weißen Roß“, und
zwar mit ſolcher Gewalt, daß durch die Erſchütte
rung des Gebäudes die Roſette, welche die Quer-
drähte hält, ſich vom Gemäuer löſte und mit den
Drähten herabſtürzte, wobei ein gegenüber liegendes
Schaufenſter zertrümmert wurde. Jn Folge
dieſes Ugfalls konnte die Straßenbahn in der obe-
ren Stadt nicht verkehren.

Weimar, 25. Januar. Ein Jnvalide aus
dem Feldzuge von 1870 wurde in Dermbach
(Weimar) mit militäriſchen Ehren beſtattet. Der
Jnvalide hatte eine bei Wörth erhaltene Chaſſe-
potkugel bis zu ſeinem Tode in ſich ge-
tragen. Die Kugel hatte ſich allmählich in die
Lunge geſenkt und dadurch den Tod des Mannes
herbeigeführt.

F Leipzig, 25. Januar. Mittels eines alten
Terzerols verſuchte ſich am Freitag Abend ein
Schuhmachermeiſter in ſeiner im Ranftſchen Gäß-
chen gelegenen Wohnung zu erſchießen. Als
der Selbſtmordkandidat losdrückte, ſprang der in
den Mund gerichtete Lauf der Waffe auseinander.
Hierbei wurde dem Manne das vordere Glied des
Daumens und Zeigefingers der rechten Hand ab

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Runmer nar bis Vormittags 9 Uh r.

in das ſtädtiſche Krankenhaus. Das Motiv zu der
unſeligen That iſt nicht näher bekannt.

f Leipzig, 25. Januar. Vermißt wurde ſeit
8. d. Mts. der in L.-Thonberg wohnhafte Buch
händler Wilhelm. Wie jetzt bekannt geworden iſt,
hat ſich der Vermißte vorgeſtern in Mülſen
St. Michael, woſelbſt ſeine Eltern wohnhaft ſind,
erſchoſſen. Der Beweggrund zum Selbſtmord
iſt bisher noch nicht ganz aufgeklärt.

f Braunſchweig, 26. Januar. Jnfolge des
heftigen Schneefalles iſt der Bahnverkehr
in Braunſchweig geſtört, Alle Züge von Magde
burg, vom Harz, ſowie von Holzminden und Han
nover erleiden mehr oder weniger erhebliche Ver
ſpätungen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil Fud uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 26. Januar 1897.

d. Leeres Gerücht. Wie wir in der
„Hall. Ztg.“ leſen, iſt das Gerücht, daß Herr Re
gierungs- Präſident Graf Conſtantin zu Stol-
berg Wernigerode der Nachfolger des in den
Ruheſtand übergetreteu en Oberpräſidenten von
SchleswigHolſtein, von Steinmann, werde, durch
aus unbegründet. Es liegt nicht in der Ab
ſicht des Herrn Grafen zu Stolberg, ſeine Stellung
als Regierungs Präſident, die er in der kurzen
Zeit, ſeit welcher er ſie einnimmt, ſo ſehr lieb ge
wonnen, ſo bald ſchon wieder zu verlaſſen. Der
Regierungebezirk wird ihm für dieſe Entſchließung
ſicherlich allgemein freudigen Dank wiſſen, denn wie
ihm der Regierungsbezirk, ſo iſt dem Regierungs
bezirk er innig aus Herz gewachſen.

—-7 Die Jnfluenza hat gegenwärtig wiederum
auch in unſerer Stadt Verbreitung gewonnen.
Glücklicher Weiſe iſt der Charakter der Epidemie
bisher ein leichter geblieben, ſo daß ſchwere, das
Leben gefährdende Begleiterkrankungen nur ſelten
beobachtet werden. Das veſte und zuver-
läſſigſte Mittel gegen dieſe Allgemeinerkrankung
und Verſchleppung beſteht in der möglichſt früh-
zeitigen ärztlichen Beobachtung und Be
handlung jedes einzelnen, mit Kopfſchmerzen
allgemeiner Körperabgeſchlagenheit, Appetitloſtgkeit
und leichtem Fröſteln auftretenden Unwohlſeins.
Sobald ſich eine oder mehrere dieſer Krankheits
erſcheinungen zeigen, gleichviel ob an einem Er
wachſenen oder einem Kinde, ſoll man ſich ſofort
zu Bett legen, eine gehörige Krankendiät innehzalten
und nicht ſäumen, den Arzt rufen zu laſſen. Na
mentlich ſoll die Verſchleppungsgefahr durch
die Schulkinder ſehr nahe liegen. Die Kinder
ſoll man beim leiſeſten Unwohlſein zu Hauſe halten,
ſie von der übrigen Umgebung möglichſt getrennt
im Bett liegen laſſen bez. die in der Schule über
Unwohlſein klagenden Kinder ſofort nach Hauſe ent-
laſſen.

Ueber die Flucht des Wechſelfälſchers
Dewitz aus hieſigem Gefängniß kurſiren hier noch
immer die widerſprechendſten, zum Theil ſehr aben-
teuerlichen Gerüchte. Von gut unterrichteter Seite
hört die „Saale-Ztg.“ daß zur Flucht ſchon länger
Vorbereitungen von außen her getroffen waren.
Ein auswärtiges Geſchirr harrte ſchon wiederholt
Abends in der Nähe des Gefängniſſes, bis es dem
Gefangenen endlich gelang, ſich der Schlüſſel zu den
Ausgängen zu bemächtigen und das Weite zu ſuchen.
Draußen angelangt, beſtieg er das mit einem
Helfershelfer wartende Gefährt urd nun gings nach
Station Ammendorf. Kurz vor der Station ver
ließ D., der unterwegs mit Hilfe des Gefährten

eventuell auch der Gefährtin ſich
umgekleidet hatte, den Wigen, benutzte bis
Halle den Zug und von da jjòedenfalls
wieder ein Geſchirr bis Könnern. Dort verlor ſich
bisher trotz aller Nachforſchungen die Spur des
ungeachtet ſeiner Jugend ſchon recht geriebenen
Gauners. Wenn man erwägt, welchen raffinirten
Luxus D. hier ſeit langem offenkundig betrieb
er hatte nicht nur hier, ſondern auch auswärts (in



Nummer 22. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 27. Januar. un
Leipzig) geradezu koſtbar eingerichtete Wohnräume,
gab ſplendide Diners und Soupers für ſeine zahl
reichen Freunde und Freundinnen und hielt die
theuerſten Weinſorten c. in großen Mengen ſo
muß man ſich wundern, daß dieſe Lebensweiſe des
kaum 23 jährigen Jünglings hier nicht ſchon längſt
in den betheiligten Kreiſen, insbeſondere den ſo
ſchwer geſchädigten (es handelt ſich um mindeſtens
150000 M.) auffiel und zur früheren Entlarvung
des Hochſtaplers führte.

Beſitzer von Alterthümern aller Art
werden auf die in der heutigen Nummer befindlichen
Anzeige des Antiquar Kſinski aus Berlin be
ſonders aufmerkſam gemacht.

--7 Eine ſchwere Zeit iſt mit dem ſtarken
Schneefall für die Vogelwelt und das Wild
angebrochen. Darum ſei die ſchon mehrfach er-
gangene Mahnung, ihrer hilfreich zu gedenken, voch
mals in Erinnerung gebracht.

y. Ein Bäuerlein aus einem benachbarten
Dorfe mußte anſcheinend geſtern Abend des Guten
zuviel gethan haben, denn als er am Enterplan
in einen Schneehaufen gefallen war, konnte
er ſich nur mit Hülfe einiger Poſſanten wieder er
heben und hierauf ſeinen Weg „ſchwankender Weiſe“
fortſetzen.

Kleincorbetha, 21. Januar. Beſonderes
Jagdglück hatte heute Gutsbeſitzer Weinert von
hier, indem es ihm gelang, einen der in unſerer
Gegend gefährlichſten und klügſten Raubvögel, einen
Buſſard, zu erlegen, welcher 1 Meter 30 Centi
meter Spannweite hatte.

Dürrenberg, 24. Januar. Die letzten
Tage haben endlich und zum Vortheil der Saaten
größeren Schueefall gebracht, der zwar die
Schlittſchuhbahnen beſeitigte, aber die faſt als Luxus
artikel geltenden Schlitten hervorholen leß. Der
heutige Sonntag bot deshalb ein recht winterliches
Bild, das deneu, die nicht in großen oder kleinen
Schlitten fahren konnten, gewiß auch viel Vergnügen
bereitet hat. e

Lützen, 22. Jannar. Die geſtrige Stadt-
ver ordneten Verſammlung wählte Herrn Amtos-
gerichtsſekretär Höfer wieder zu ihrem Vorſteher.
Weiter nahm das Kollegium eine von einer vier
gliedrigen Kommiſſion vorberathene Geſchäfts
ordnung einſtimmig an.

Vermiſchte Nachrichten.
(Armer Toml) Eine, wie es ſcheint, ſehr energiſche

Dame in Chicago veröffentlichte folgenden Aufruf „Ge
ſtohlen oder verlaufen iſt ein Jndividunm, das zu heirathen
ich dumm genug war, als ich mich eines Tages außergewöhn-
jich einſam fühlte und zu ſaul war, mich nach einem Andern um-
zuſehen. Er ſchaut wie ein anſtändiger Kerl ans doch iſt
er fehr charakterſchwach deſſen ungeachtet iſt er klug genug,
immer heimzukommen, wenn es regnet, es ſei denn ein
hübſches Mädchen leiht ihm ſeinen Regenſchirm. Er hört
auf den Namen Tom. Das letzte Mal ſah ich ihn mit Julia
Harris herumlaufen, urd er ſoh gerade ſo närriſch aus wie
immer. Wer immer den armen Teufel greift und ihn mir
zurückſtellt, fo daß ich ihm ſeine fahrende Laune und ſeine
Neignug zu Liebesgbenteuern gründlich austreiben kann iſt
hiermit freundlichſt eingeladen, mit mir eine Taſſe Thee zu
trinken. Heuriette A, Smith.“ (Wir bedauern lebhatt,
nicht in Chicago zu ſein, um den ungetreuen Tom unter
einem fremden Regenſchirm hervorholen zu können. Es wäre
zu reizend: ein reich gedeckter Theetiſch, Heurieite Smith mit
der Ruthe in der Hand und im Hintergrunde der zitternde
Tom mit dem geliehenen Regenſchirm, den Julig Harris
ſtürmiſch zurückverlaugi! Red.)

(Eingefroren iſt die Juſel Borkum) ſchon ſeit
etwa zehn Tagen, und fie kann infolge deſſen für Poſtſendun-
gen nicht erreicht werden, wird auch vorausſichtlich in längerer
Zeit nicht wieder frei werden. Die Bewohner der Jnſel können
ihre Gedanken mit dem Feſtlande nur auf dem allerdings oſt
ſpieligen telegraphiſchen Wege austauſchen. Der Verſorgung
mit Lebensmitteln wenden die Kaufleute auf Borkum ſchon
beim Eintreten des Froſtes ihre Aufmerkſamkeit zu. Dennoch
iſt es vorgekommen, daß z. B. der Biervorrath aufgebraucht ge
weſen iſt. Das Eingefrorenſein iſt im Allgemeinen keine an
genehme Sache. Es kann jedoch auch, wie dies vor drei
Jahren der Fall geweſen iſt, ſeine guten Seiten haben. Da
mals mußten mehrere Soldaten, welche einen fünftägigen
Weihnachtsurlaub auf Borkum verleben wollten, ihren Uriaub
um ſechs Wochen verlängern, weil ſie eingefroren waren.

(Au! raffinirte Weiſe beſtohlen) wurde der
Kaufmann W. in Schmargendorf, Derſelbe erhielt durch
die Poſt einen mit „Familie K.“ unterzeichneten Brief, inhalts
deſſen er mit feiner Familie eingeladen wurde, ſich Abends
acht Uhr an der Kaſſe des Apollotheaters zu Berlin einzu-
finden. Da Herr W. vermuthete, es handle ſich um eine ge
plante freudige Ueberraſchung ſeitens einer ihm eng befreun
deten Familie, ſo machte er ſich mit den Seinen nach Berlin
auf den Weg, war jedoch nicht wenig überraſcht, an dem be
zeichneten Rendezvons Niemand vorzufinden. Es blieb ihm

nun weiter nichts übrig, als mit ſeiner Familie wieder den
Heimweg anzutreten. à18 W. nun ſeine Wohnung betreten
wollte, ſprang ihm aus derſelben ein gut gekleideter, fremder,
junger Mann entgegen, der ihn heftig zur Seite ſtieß und
dann ſchleunigſt das Weite ſuchte. Bei näherer Nachkforſchung
in der Wohnung ſtellte es fich heraus, daß dem Einbrecher
außer baarem Gelde auch mehrere Uhren, Ketten und ſonſtige
Werthgegenſtände in die Hände gefallen waren. Der Be
ſtohlene glaubt in dem Flüchtigen einen jungen Mann wieder
zu erkennen, der fich vor einigen Tagen um eine Stellung bei
ihm bewarb, und der bei dieſer Gelegenheit die Schlüfſel zur
Wohnung mit fich genommen hatte.

(Fünf Kinder ertrunken) Ein erſchütternder Un
glücksfall hat fich in Lubmin an der Oftſeeküſte zugetragen.
Drei Kinder des Arbeiters Herrmann und zwei Kinder der vor
3 Jahren gleichzeitig verſtorbenen Lehrer Pucherr'ſchen Ehelente
vergnügten ſich mit Schlittenfahren ouf dem Eiſe des Bodens.
Sie wagten fich zu weit hinaus und geriethen auf eine Stelle,
die nur mit ganz dünnem Eiſe überzogen war. Alle fünf Kin
der ſtürzten ins Waſſer und ertrapken.

(Sturm und Schnee.) Jnſolge anhaltender Schnee
verwehungen find, wie aus Flensburg gemeldet wird, er
hebliche Verkehesſtörungen im Bahnbetriebe, beſonders auf den
nördlichen Bahnlinien, entſtanden. Die Strecke Flensburg-
Kappeln iſt von Glücksburg ab geſperrr. Die Züge vom Süden
treffen mit einſtündiger Verſpätung ein, die vom Norden mit
zwei bis dreiſtündiger Verſpätung und bleiben ohne Anſchluß
an Seeland und Fünen. Ein heftiger Schueeſturm herrſcht
auch in Kopenhagen. Die meiſten Bahuſtrecken ſind un
fahrbar. Wetter wird aus London gemeldet: Ein ſteifer
Nordoſtſturm mit Schneetreiben hat den größten Theil Groß
britanniens heimgeſucht und großen Schaden im Lande, ſowie
auf See, beſonders an der Oſtküſte, verurſacht. Sehr viel
Schnee iſt auch in Frankreich niedergezangen ein heftiges
Unwetter herrſcht an den Küſten des Aermelkanals.

(Durch Kohlengas erfſtickt.) Vier Frauen im
Hoſpiz von Valoques bei Cherbourg erſtickten durch Ein
athmen von Kohlengas, das einem ruſſiſchen Ofen entſtrömt
war, vier and re Frauen ſind ſchwer erkrankt.

(Ein Hochsfen platzte) in Blachowina in
RuſſiſchPolen. Die flüſſize Maſſe überſchüttete mehrere be
nachbarte Gebäude, die niederbranudten. Drei Arbeiter find
ſchwer, vier leicht verwundet.

Ein gewaltiges Erdbeben) hat die Jnſel
Kiſchen am Eingange zum Perſiſchen Golf heimgeſucht
eee den eingeflürzten Gebäuden wurden 1400 Leichen aufge
unden

(Feuer) brach in Petersburg in einem von kleinen
Leuten bewohnten Haufe der Aproxingafſe aus. Der Treppen
raum wnede ſo ſchnell verqualm;, daß 12 Bewohner der
oberen Stockwerke nur mittels Rettungsſchlauches vom Er
ſtickundstode gerettet werden konnten, Trotz der angeſtrengt en
Rettungsarbeiten ſind Hausbewohner umgekommen,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spieiplan.) Mittwech:

(außr Abonnement.) Bei feſtlich erlenchtetem Hauſe Feſt-Vor
ſtellung zur Feier des allerh. Geburtstages Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs. „„Kaiſer-Marſch“ von Rich. Wagner.
Hierauf: Zum 1. Male „Kaiſer Heinrich. (Heinrich und
Heinrichs Geſchlecht. II. Tyeil.) Trazödie in 5 Akten von
Ernſt v. Wildenbruch.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan) Mittwoch:
Neues Theater. DieZaube flö (Aufanz 7 Uhr.) Altes
Theater. Nachmittags 3 Uhr: Frau Holle. Abends 7 Uhr:
Ullcanda. Hierauf: Die Geſchwiſter. Zum Schluß Der
Diener zweier Herren.

Heer und Marine.
Die Zahl der Deſertionen im 16. preußiſchen

Armeekorps (Elſeß-Lothringen) ſollte ſich im Jahre 1896
nach dem Pariſer „Tempe“ auf 674 belaufen haben. Dieſe
Mittheilung iſt, wie amttich feſtgeſtellt wird, eine fette Eate,
Thatſächlich ſind nur 71 Deſertionsfälle vorgekonmmen davon
ſind 11 abzuziehen, in welchen ſich die Deſerteure alsbald
wieder freiwillig geſtellt haben. Sonach iſt die richtige Zahl
60 und die Angaben des Blattes u mehr als das Eiffache
üdertrieben,

Kaiſer Wilhelm-Kanal. Die Fahrgeſchwindig
keit ürer den Grund des Kaiſer Wilheim- Kanals darf, wie der
Staatsſekretär Hollmann bekannt macht, 15 km oder 8,1 See-
meilen in der Stunde nicht überſchreiten. Sie iſt auf Ber-
laugen des Lootſen zu ermäßigen, weun dieſer nach ſeinem
pflichtmäßigen Ermeſſen von der geſtatteten Fahrt Gefahren
für die Kanalanlagen befürchtet.

Das Kadettenſchulſchiff „Stein“, von Alexan-
drien uach Genua unterwegs, wollte Meſſing anlanfen,
um den auf der Reiſe an Gehirnhautentzündung geſtordenen
Kadetten Aber y zu beerdigen. Da aber die Landung nicht
ausführbar war, ſetzte das Schiff die Reiſe nach Genua
fort

Bekleidungsentſchädigung. Der Kaiſer hat
beſtimmt, daß diejenigen Zeugobermagate, welche als Spritzen
meiſter fungziren, für die mit dieſem Dieuſte verbundene ſtärkere
Abnutzung ihrer Bekleidung eine monatliche Entſchädigung von
5 Mark zu empfangen haben.

Vereine und Verſammlungen,
Die Kaiſerin Friedrich hat das Protektorat

über den Deutſchen Thierſchutz verein übernommen.

Gerichtsverhandlungen.
Ein ſenſationeller Mordprozeß ſpielt ſich

gegenwärtig vor dem Schwurgericht in Danzig ab. Der
Thetbeſtand, welcher der Anklage zu Grunde liegt, iſt kurz
folgender: Ju dem Badeort Zoppot hatte die verwittwete
Juſtizräthin Beer Aufenthalt genommen. Ja ihrer Begleitung

befand ſich ihr etwa 30 jähriger geiſtesſchwacher Gohn Richard
zu deſſen Pflege ein Fräulein Neumann engagirt worden war
das ſich aus früheren Stellungen her des beſten Leumundeg erx
freut. Jn der Nacht zum 17. Juni v. J. wurde unn de
ſchwachſiunige Riggard in ſeinen Schlafzimmer, das er mit der
Neumann theilte ermordet aufzefunden. Jede Mözlichkeit, daß J
ein Dritter den Mord begangen haben konnte, erſchien aus ge
ſhlsfſen, die Neumann wurde deshalb als des Mordes ver
dächtig verhaftet. Bei dem Verhör leugnete die Neumann jede
Schuld; trotzdem der Prozeß eine Anzahl wichtiger Momente
für ihre Schuld zu Tage förderte. Der Prozeß ſcheint ahgr
auch nach einer anderen Richtung hin ſenſationelle Auf
klärungen, nämlich bezüglich der Anſtiſtung der Neumann g
zum Morde, zu bringen. Frau Jußtizrath Beer, die Mutter
des ermordeten Jdioten betheuerte in auffälliger Weiſe die Un,
ſchuld der Augeklagteg.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen. mtl
„Billiger und beſſer als jede KonkurrenzDie Schuhmacher-Janung zu Trier hatte gegen eine Schuh.

waarenhandiung bei dem dortigen Landgericht auf Grund des
Geſetzis gegen den unlauteren Wettbewerb Klage erhoben, weil
dieſe auf Bahneöfen und in ſonſtigen öffentlichen Lotalen
ReklawePlakate mit der Auſſchrift: „Billiger und beſſer als
jede Konkurrenz verbreitet hatte. Die Kiäger erklärten dieſe
Reklame für un auteren Wettbewerb, da ſie den Rachweig
liefern wollten, daß die Hanslung nicht billiger noch beſſer ver
kaufe, als jedes audere Schuhwaarengeſchäft. Das Gericht war
jedoch der änſicht, daß es ſich hier nur um ein lobendes Urtheil
handle und derartige Urthe le ſeien nach dem Geſetze erlaubt
Die Kläger wurden darum abgewieſen.

Marktberichte.
Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten

Lebens- und Futtermittel betrugen für Preußen ig
Jahre 1896 für Weizen 152 (1895: 138) M. für 1000 g. ſt
m oggen 121 (119), Gerſte 129 (122), Hafer 124 (119), Koch
erbſen 201 (202), Speiſebobuen 274 (275), Linſen 386 (379
Eßkartoffeln 44,2 (49,7), Richtſtroh 39,6 (37,75, Hiu 491
(a47,2), Rindfleiſch i Großbondel 1052 (1084) In
ſleinhandel keſtete 1 Kg Rindfleiſch von der Keule 124 (136)
vom Bauch 113 (117), Saweinefleiſch 122 (130), Kalbfleiſt
126 (129). Hamiuelfleiſch 122 (124), inländiſcher geräucherter
Speck 147 (160) Eßbutter 216 (214), inländiſches Schweine
ſchmalz 146 (156), Weizenmebl 28 (26), Roggenmehl 23 22)
ein Schock Eier 341 (35 kg.

Gottesdienſtanzeigen.
Mittwoch, den 27. Januar.

Dom. Vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt zur Feier
des Geburtstages Sr. Majeſtät bes Kaiſers und Königs
Feßpredigt: Diakonns Bithorn.

Aus Ar
lauenſ
tspächte:

emeinde-

olgendes

1. D

m

Katholiſche Kirhe. Hotzauiund „Te deum“,

Mittwoch, Abend 8 Uhr Bibelſtunde in her „Herberg
z. Heimath“. P. Reinert-Ober-Möckern.

Bormittag 9 Uhr:

ird ver
Wetterbericht des reisbiattes. Uebertre

Vorausſichtliches Wetter am 27. Januar: Kälter, es Reiche
wolkig mit Sonmnenſchein, ſtrichweiſe Nebel. jeldſtrafe

Neueſte Nachrichten. Merſe
Rom, 26. Januar. Die Nachrichten aus Ab eſſin

nien gewähren kein recht klares Bild der wirkliche
Sachla e. Währenv von der einen Seite die Gfahr als eine zu gerechten Beſorgniſſen Anlaß bietend b wa

bezeichnet wird, mißt man auf anderer Seite den h m We
Vorgehen der Derwiſche nur geringe Bedeutung bef rundbuch
Ob General Baldiſſera noch einmal nach Afriooh
zurückkehren wird, iſt übrigens zweifelheft geworden reigan
da zwiſchen ihm und der italieniſchen Regierun tragene
bezüglich der abeſſiniſchen Frage Differenze Alleſche e
aus gebrochen ſind. Die Ungewißheit über e
Verlauf der afrikaniſchen Dinge bietet übrigens de
Anlaß dafür, daß von der ſchon für beſchloſſen e
haltenen Auflöſung der Kammer vorläuſſe dem u
noch immer Abſtand genommen wird. Poſtſtr

Paris, 26. Januar. Graf Münſter, deren
deutſche Botſchafter in Paris, giebt am Mittno Das Gr
einen Empfang zu Ehren des Geburtstages Kaſſcheter zur
Wilhelms. Die Avendgeſellſchaft iſt faſt ausrth zur
ſchließlich für die Notabilitäten der deutſchen Kolonie Das Urt
reſerrirt. Ein zweiter großer Empfang ſindet Wird
Sonnabend ſtatt, zu welchem Graf Münſter
Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die offiziell
Welt und die Pariſer Geſellſchaft einladen wird.

VWWwoOUeſecqhualuuuaaunan a

Druck und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (A. Le i dho Ud t), Merſeburg,

Petersburg, 26. Jannar. Die Schweſter Gerichts
Zaren, Großfürſtin Xenig, iſt von von eine Merſet
Knaben entbunden, welcher den Namen Ah i
drei erhielt. Das Befinden der Großfürſtin on glic
des Neugeborenen iſt durchaus gut. e
Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holl

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher
Beide in Merſeburg. Nahezu

bilheim I
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igen, fü

Altenburger Schulplatz 5. ſer Kaiſ er
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